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Achtung! 

. . 

Konsum! 

An • der Oeneralversa1nmlung des Kon­

sums kann nur der theilnehmen, der seine 
Legitimationskarte rechtzeitig im Bureau 
des Konsutns (VII., !zabella-utcza 60. 1. St.) 
entgegennahm. Obzwar uns nur . noch 
10 Tage von der Oeneralversammlung des 
Konsums scheiden, haben es bisher noch 
sehr viele unserer Arbeitsgenossen unter­
lassen, ihre Legitimationen entgegenzuneh­
men. 

Wir ersuclzen dalzer wiederlzolt und drin­
gend, diese Legitiniationen entgegenzunelz­
men, da davon Sein und Nichtsein, unser 
Sieg ablziingt. 

_ f erne weilende Arbeitsgenossen thun am 
besten, wenn sie ihre Legitimation im 
Wege der Organisirungskommission besor­
gen lassen, indem sie ein Mitgliee dersel­
ben mit der Uebernahme brieflich betrauen. 

Die Vertrauensleute müssen alle Bevoll­

machtigungen, welche sich bei ihnen befin­

den, binnen 24 Stunden an únsere Adresse 

senden, da diese sonst werthlos werden. 
Jedes Mitglied des Konsums verfügt über 

so viele Stimmen, als es Antheilscheine 
besitzt. Mehr als 20 Stimmen stehen jedoch 
keinem Mitgliede zu. 

Wir ersuchen deshalb : 
1. Alle Arbeitsgenossen, die ganz be­

stimmt zur Versammlung erscheinen und 
auch in Budapest übernachten können, 
ilzre Legitimationen zu behalten. 

Die übrigen Arbeitsgenossen mögen auf 
. die Rückseite ihrer Legitimationskarte ihren 

Namen schreiben und die Rubrik für den 
Vertreter niclzt ausfüllen. Die Legitimation 
i�t an . die Adresse des « Magyar Vasutas» 
(Csömöri-ut 28, Budapest) zu senden. 

2. fremde Oenossen sollen nur dann 
zur Oeneralversammlung nach Budapest 
reisen, wenn sie bis spater Nacht aushar­
ren können. Diesen si nd Legitimationskar­
ten für 20 Antheilscheine auszustellen, die 
übrigen Legitimationen sind an unsere 
Redaktion zu senden. 

Sieg im Konsum ist billigeres Brot 

und leichteres Leben ! 

Ostern. 

Die neue Verbindung, der « Verband 
der ungarischen Eisenbahnarbeiter» 
hat also festen Fuf3 gefasst. Frei und 

• mit offener Stirn gefordert, in ungün­
stigen Verhaltnissen begonnen und in , 
günstigeren weitergeführt, erwuchs der 
neue Verband endlich der mit Mühe 
gedüngten Solidaritat der Arbeiter­
schaft. Was die Aufgabe des Verbands 
sei, haben wir bereits im vorigen 
Artikel unseres Blattes festzuhalten 
versucht und wussten wir ja auch 
Alle, die wir allen Stürmen wider­
stehend, für denselben kampften und 
kampften. Elend und Noth und die 
Erkentnis fremder Noth zwang uns 
zum Kampf, Elend und Noth und die 
erkannte Noth unserer Nachsten zu 
beseitigen, ist das Ziel unserer Be­
wegung. 

Alle Tage weiterrückend, müBen die 
Oebiete des Arbeiterlebens fortge­
henden Verbesserungen zugeführt 
werden und dadY-Fch ín den Bedürf­
nissen der Arbeiterschaft stetige Hebung 
und brennender Kampfes111uth entfacht 
werden. Aber der Wille und die 
Kampfeslust kann nur durch günsti­
gere Lebensverhaltnisse gesteigert 
werden und, diese günstigen Verhalt­
nisse zu schaffen, zahlt zu unseren 
ersten Aufgaben. 

Vorerst muB Arbeitszeit u. Arbeits­
ruhe einer höheren Betrachtung unter­
zogen werden. Hiebei ist zu finden, 
daf3 eine Arbeitszeit von 17-18 
Stunden im Betriebe der ungarischen 
Staatseisenbahn keine Seltenheit ist. 
Das Memorandum der Lagerarbeiter 
konstatirte erst vor kurzen Tagen 
deren Bestehen und Beispiele anderer 
Art lieBen sich viele und in Masse 
finden. DaB eine solche Arbeitszeit 
ohne Unterlaf3 an das Joch des Dienstes 
bindet, daB sie keine Zeit zum Familien­
leben, zur W eiterbildung übrig la.Bt, 
ist augenscheinlich. Nun, die Zeit zur 
W eiterbildung, zur Emporhebung des 
Arbeiters muj3 herbeigeschafft werden. 
Dem Arbeiter 11111}3 genügend Zeit 
übrig bleiben, damit er sein Ete,zd ken,zen 
ler,ze und es bekampfen ler,ze. 

Aber' auch körperlic/1 muB die Ar­
beiterschaft höher gebracht werden. 
Elend dahin siechende, hungernde 
Menschen fallen religiösen Lügen und 
der heuchelnden Barmherzigkeit der 
bürgerlichen W ohlthatigkeit in die 
Hande. Wir aber brauchen keine Bettler 
und wir brauchen keine Beter. Auf 
richtige, Jordernde, begehre,zde M an,zer 
brauchen wir. Manner, die wollen und 
Manner die handeln, und 2.war rück­
siclztslos und tinaufhaltsa,n ím Dienste 
der Interessen ihrer Arbeitsgenossen. 
Darum, um eine solche selbstbewuf3te 
Arbeiterschaft groBziehen zu können, 
müssen alle Krafte angespannt werden, 
um dem Eisenbahnerproletariat eine 
körperlich bessere Lage zu sichern, 
eine bessere Nahrung und ein mensch­
liches Brot. 

Alle Mittel, eine kampfbereite Arbei­
terschaft möglich zu machen und zu 
erziehen, liegen ín unserer Hand. Diese 
sind: der Verband und dessen Rechte. 
Die staatlich anerkannten Statuten des 
neuen Verbandes gestatten es, alle 
Krafte des Eisenbahnerproletariats ín 
einem einzige,z Punkte zu vereinigen. 
Wo immer ím Lande die Noth und .. 
Uberlastung der Arbeiterschaft die 
Orenzen der Menschlichkeit über­
schreitet, dort wird nicht wie bis 
heute, der Schmerzensruf Einzelner 
ohnnzaclztig· verlzallen, sondern der Em­
pörungsruf der vereinigten Arbeiter­
schaft - Einer für Alle und Alle für 
Einen -- Oenugthuung fordern und 
Erleichterung schaffen. Auf jeden ein­
zelnen Punkte der Eisenbahnarbeit 
wird sich die solidarische Einheit des 
Verbandes erstrecken und alle be­
schützen und mit der ganzen Kraft 
der gesamnzte,z Arbeiterschaft bewahren, 
die dem Verbande angehören. 

Aber nicht nur schützen und be­
wahren sei die Aufgabe des Ver­
bandes. Neue Wege wird er wandeln, 
die zu neuen Quellen des Lebens 
führen. Verbessern wird er, was jahr­
zehnte lange Unterdrückung und Ent­
rechtung vernichtet und verdorben 
hat und was des Unterganges .. werth 
ist, das u1ird er verderbe11. Uberall 
müssen Lohnerhöhungen und Arbeits-
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zeitverkürzungen erkampft werden. 
Mit Urrisicht, Ruhe und sicherer Be­
rechnung - aber erkampfi müssen 
sie werde,z. Das ist, wie wir voraus­
schickten, eine erste und unbedingte 
Aufgabe des Verbandes. Aber auch 
mit Wohlfahrtsinstitutionen muB der 
Lebenserhaltung der Arbeiterschaft eine 
Erhöhung· zu Theil werden. Und dazu 
dient der zwar in Herrenhanden total 
verkommene, aber wieder belebbare 
Konsum und die Krankenkasse. Beide 
Institutionen sind berufen, die Lebens­
lage der Arbeiterschaft zu heben und 
síe werden es auch ín dem Momente, 
in dem die Arbeiterschaft die Zügel 
ihrer Leitung ergreift. Und dieser 
Zeitpunkt ist nicht allzu fern. 

So zeigen denn alle Anzeichen auf 
eine Entwicklung, auf eine Ver­
besserung der Lebenslage der Ar­
beiterschaft h-in. Mit Hilfe des schwer 
erkampften, aber endlich errungenen 
Verbandes und der so gewonnenen 
Vereinigungsfreiheit wird die Arbeiter­
schaft mehr Zeit zum lernen und 
denken erringen und mehr Nahrung 
zur Starkung der Fauste - und des 
Oehir,zs. Eine neue ldeenwelt, ein 
neuer Olaube, eine neue Hoffnung 
wird einziehen in das Bereich der 
Eisenbahnarbeiter. Die Ideenwelt, die 
Überzeugung, der Olaube und die 
Hoffnung der modernen Oesammt­
arbeiterschaft aller Lander: der Oe­
dan!?-e der end!iclzen Befreiung von der 
Lohnsk!averei. Soweit das Proletariat 
gegen Ausbeutung und mörderische 
Auswucherung <ler Arbeitskraft kampft, 
soweit ·der HaB und das bittere Ent-. 
sagen der Armuth reicht, soweit 
· Kultur und Wissen die Erde beherrscht, 
soweit hat sich das Bild der Welt 
geandert und an Stelle der bettelnden 
Arn1uth und gewahrenden Reichen 
trat das siegreich vorwartsschreitende 
und ungestüm fordernde Proletariat und 
das scheue und bebend gewahrende 
Zurückweichen der Ausbeuter. 

•• 

Arbeitsge,zossen ! Rothe Ostern kom­
nzen ins Land. Der Mann, der den 
Sieg der Arme,z gepredig4 wurde ver­
gebens i1z die sieiner,ze Oruft verse,zkt. 
Er ist auferstanden. 

So wisset denn, daB auch 1hr und 
Eure Kinder nicht ewig Sklaven 
bleiben sollen, daB auch lhr dem 
J oche entgehen sollt, daB auch 1hr 
aus dem Orabe der AFmuth und der 
harten Arbeit, der Entsagung und des 
freudlosen Lebens auferstehen sollt. 
Europa, Afrika, Australien und Amerika 
bebt unter der Wucht der drohenden 
Schritte der selbstbefreienden und be­
freienden Arbeiterregimente. Die Ar­
beiterschaft der Welt kampft für ihre 
Befreiung, kampft muthig für die Eure. 

Arbeitsgenossen ! F eiert die F eier 
Eures Verbandes, der ersten Vereini­
gung Eurer selbstbewuBten, stolzen 
Kraft! Feiert das Fest der Ostern, 
das Fest der Zukunft und das Fest 
Eurer Kinder ! 

Wir grüBen Euch zur f estesfreude: 
Die Armen werden auferstehen. 

f ACHBLATT DER EISENBAHNER 

Vörös. 

Handelsminister Vörös hat im Laufe 
dieser Woche seinen Posten verlassen. 
Politische Umstürze und Erdbeben aller 
Art führten ihn zum Ministerstuhl empor, 
mit Eintritt der Ruhe muBte er seiner Stelle 
entsagen. 

Als Sieger kam er und als Sieger ging 
er - immer arbeitend und schaffend von 
früh bis Spat. 

Minister Vörös war ein Mann der That. 
Wahrend einer kurzen und bewuBt kurzen 
Dienstzeit wirkte er mehr, schuf er mehr, 
als seine Vorganger bis Baross zusammen 
wirkten. Ohne Redeschwall und ohne 
Phrase war seine Arbeit ihm zur zweiten 
Natur geworden und wird sie es auch 
bleiben auf seinem weiteren Wirkungsgebiet. 

Und vollends die Arbeiterschaft hat vollen 
Grund den Namen Vörös in dankbaren 
Angedenken zu bewahren. 

Die Arbeiterschaft der ungarischen Staats­
eisenbahnen hatte von ihren Ministern bis 
Vörös nur Unterdrückung und VerdammniB 
zum Theile erhalten, die Namen eines 
Hieronymi, eines Hegedüs sind mit blu­
tigen Lettern in der Oeschichte der Eisen­
bahnarbeiterschaft vermerkt und die Blut­
hunde des Eisenbahnerstreiks können nicht 
vergessen werden. Vörös, der «nichtkon­
stitutionelle» Minister war der erste, der 
die Rechte der Arbeiterschaft anerkennend, 
diesen die Möglichkeit eines Verbandes 
bot, ihrer Organisation fördernd zur Seite 
stand und lebhaften Theil an den Lebens­
fragen der Arbeiterschaft nahm. Und das 
that bis Vörös kein konstitutioneller J'vfinister. 

Minister Vörös gewii.hrte ím Augenblicke 
seines Scheidens noclz 5000 Kronen zur 
Bestreitung der niiclzsten Ausgaben für den 
Verband. 

Die Arbeiterschaft erkennt auch hieraus, 
daB mit Vörös ein moderner, sozialpolitisch 
geschulter Europaer aus den1 Amte scheidet. 

Die Regierung liegt wieder in «Patrioten­
Hande». Das Handelsressort wurde Herrn 
Franz Kossuth, dem Sohne des bürgerlichen 
Revolutionars Ludwig Kossuth übertragen. 
Wir wissen nicht, was die Zukunft bringt 
und deshalb ünschen wir in dieser Un­
bewuBtheit: 

«Möge der konstitationelle M inister Kossuth 
dem «inkonstitationellen» Minister Vörös • 
naclzgerathen. » 

Die Verrather des Konsurns. 

Wir wollen es heute wieder einmal ver­
suchen, die Konsumfreundlichkeit der 
Herren von der Turtsányi-Oruppe zu illus­
triren. Das Organ dieser Oruppe, der Vas­
utas, veröffentlicht namlich unter Anderem 
folgende Anzeige: 

«Neue Konsu,ngenossensc!zaften der 
Staatseisenbahn. Die Bediensteten der 
Station Brassó hielten am Sonntag, Nach­
mittags 4 Uhr eine Versammlung ab, zu 
welcher Beamte und Bedienstete geladen 
wurden. Die Versammlung delegirte eine 
engere Kommission, deren Berathungen 
franz f abian, der Prasident der Brassóer 
Ortsgruppe des Verbandes leitete. Diese 
Kommission wird die Statuten des 
Bezirkskonsu mverein es f eststellen. » 

So machen die freunde des Konsums 
dem Konsum selbst die tödtliche Kon­
kurrenz. So werden die Hülfsquellen des 
groBen Konsumverbandes der Arbeiterschaft 
unterbunden und im Dienste von Privat­
interessen und Oruppeninteressen aufge­
braucht. 

Und die Oründer dieser Konkurrent­
unternehmen stehen der allgemeinen Kon­
kurrenzbewegung nicht ferne. Sie gehören 
all dem Turtsányi'schen Bettelverbande an 
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und sind Alle hiedurch dem Konsum ver­
bunden. Und trotzdem und auch im ge­
gebenen falle liegt die Oründung in den 
Handen eines Turtsányihuszáren. Die Ar­

beitersclzaft wird es niclzt unterlassen, die 
Folgerungen abzuleiten. 

Ein Brief. 

Man schreibt uns: 
Die Oro8kapitalisten, Handelsgesellschaf­

ten und sonstige Aktienunternehmungen 
sind eben daran, ihre vorjahrigen wirth­
schaftlich erzielten Reingewinne an„ die 
Aktionare auszutheilen. Mit welchen Uber­
schüssen die königl. ung. Staatsbahnen ihre 
Bilanz heuer schlieBen, laBt sich leider 
nicht kontrolliren, daB aber von diesen 
uno-ezahlten Millionen, die aus der Arbeits­
kraft der Bediensteten herausgeschunden 
werden, nur einige hie'{_On zur Aufbesse­
rung der Löhne für die Armsten ?er Armen 
verweudet würden, daran hat d1e Verwal­
tung der königl. ung. Staatsbahnen keine 
Zeit zu denken. 

Das• Existenzminimum der ungarischen 
Eisenbahner ist das denkbar schlechteste -
die Millionen aber, welche der Staat aus 
der Arbeitskraft seiner Lohnsklaven jahrlich 
ad saccum nimmt, eine ergiebige Quelle. 
Es ist auch nicht zu denke-n, daB solches 
Entgegenkommen die kapitalistische Oesell­
schaftsordnung ihren Lohnsklaven gegen­
über bekunden würde, nie und nimmer 
wird sie aus eigenem Antrieb die Existenz 
ihrer Anaestellten erleichtern und verbes­
sern, um�o weniger, wenn dieselben Alles 
ruhig über sich ergehen lassen und l5e­
duldig unter dem aufgelegten Joch we1ter 
frohnden. 

Erfreulicherweise hat unter den unga­
rischen Eisenbahnbediensteten sich die 
Überzeugung Bahn gebroch�n, daB ein 
solches Ausbeutungssystem, w1e es gegen­
wartia bei den ungarischen Staatsbahnen 
zur Anwendung gelangt, in der Zuku�ft 
unmöglich gemacht werden 1nuB. Um d1es 
zu erreichen und jedem Eisenbahner ohne 
Unterschied seiner Stellung ein Existenz-
111inimu1n zu sichern, ist es nöthig, den 
Kampf gegen das System, wie auch g�g�n 
die Trao-er desselben mit aller Energ1e 1n '"" 
Angriff zu nehmen. Die taglichen Erfah-
runaen in dieser Beziehung lehren uns, daB 
es 

0

hier in Ungarn, speziell unter dem 
Eisenbahnpersonal, keine leichte Aufgabe 
ist die Tausende von Arbeitern dahin auf­
zu

1

klaren daB sie durch ihr indifferentes 
Benehmen der eigenen Lebensstellung, 
sowie der Oesammtheit den gröBten Scha­
den zufügen. 

ln erster Linie ist es unsere Pflicht und 
Schuldigkeit, de1n indifferenten Eisenbahn­
perso.i:ial vor Augen zu führen und ihn�n 
die Uberzeugung beizubringen, daB d1e 
Schuld der Unmöglichkeit, eine bessere 
Lebensstellung zu erringen, einzig und 
allein an ihren1 lndifferentismus liegt. Ein­
zelne Schwalben machen keinen Sommer 
und einzelne Kan1pfgenossen sind machtlos, 
wenn nicht oraanisirte kompakte Massen 
ihren Rücken "decken und ihre Arbeit 
fördern. 

Hat die überanaestrengte Arbeit in Ver­
bindung mit der kárglichen Entlohnung die 
ungarischen Arbeiter aus ihrem „ Schlafe 
gerüttelt, so werden sie auch die Uberzeu­
gung gewinnen, daB der ZusammenschluB 
aller Leidensgenossen zu einem groBen 
Oanzen nöthig ist, indem dieser Zusam­
menschluB ihnen erst die Kraft verleiht, 
welche ein Klassenkampf erfordert. Der 
einzelne Arbeiter kann sich eine bessere 
Lebensstellung nie durch eigene Kraft er­
ringen, er ist gezwungen, mit dem, was 
ihm geboten wird, vorlieb zu nehmen oder 
die Arbeit einzustellen, nachdem er der 
schwachere Theil ist - dann tritt ein 
anderer Arbeiter an sein e Stelle. Als Ein� 
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zelner ist er der Onade und Ungnade 
seiner Vorgesetzten ausgel iefert - macht­
los und stets der Oefahr der Existenzlosig­
keit ausgesetzt. 

Wie andert sich aber das VerhaltniB, 
wenn der Arbeiter Mitglied einer starken, 
wohlorganisirten Organisation ist - dann 
führt d ie Organisation den Kampf um eine 
bessere Lebensstellung ihrer Mitglieder, es 
kampft n icht mehr der Einzelne, sondern 
die Masse, und n1it welchem Erfolg dies 
geschieht, hat uns in der all erjüngsten Zeit 
der durchgeführte Lohnkampf der österrei­
chischen Eisenbahner am besten bewiesen. 
Es l iegt daher im eigenen Interesse j edes 
Eisenbahnangestellten, der Organisation an­
zugehören ohne Unterschied seiner Stel­
lung. Menschen sind wir Alle und die 
Leiden eines Lohnsklaven hat Jeder zu 
tragen. Pflicht j edes Oenossen ist es, den 
Minderbegabten aufzuklaren und an sich 
heranzuziehen, ihm die Bruderhand zu 
reichen, eine Kette· zu hilden, i n  welcher 
sammtliche Eisenbahner die Olieder s ind 
- auf daB der Bau gelinge und die Or­
ganisation gedeihe, die berufen ist, j edem 
Eisenbahner eine bessere Zukunft und e in 
menschenwürdiges Dasein zu erringen. 

Ernennungen. 
Betrachtet doch d ie  Liste der Ernen­

nungen bei den Staatsei senbahnen. ln end­
loser Reihe folgen da Ernennungen, Rang­
•erhebungen, Oehaltsaufbesserungen, Diaten 
und Begünstigungen aller Art aufeinander. 
D er Staat sorgt für seine l ieben Kinder 
mit Oeld und Ooldtressen, mit Borten und 
Sternen. Und doch standen diese Kinder 
<les Staates n icht am schlechtesten, n icht 
.am argsten, sorgt doch der liebe Vater 
Staat seit Jahr und Tag für ihr Wohler­
gehen. lhre Wohnung ist schon seit langem 
eine menschliche, wohnliches Heim und 
ihre Nahrungsmöglichkeit e ine menschl ich 
entsprechende. Und trotzdem vergeht kein 
J ahr, ohne daB die fürsorge des Staates 
jhrer gedachte. 

Unten, im Kreise der Eisenbahnarbeiter­
schaft, da leuchtet d ie Sonne n icht, dort­
h in blickt das Auge des Staates n iemals. 
ln ewig gleicher Knechtschaft müht sich 

. <l ie Arbeiterschaft ums Brot. Keine Staats­
verordnung verkürzt ihre Arbeitszeit, keine 
fürsorge b ietet i hr menschliche Wohnung 
und Nahrung, versunken i n  Elend und 
verlassen vom Staate bleibt s ie auf sich 
:selbst angewiesen. Niemand denkt und 
:sorgt für ihr Los. 

Dieses Beispiel 1nuB uns zeigen, daB die 
Besserung unserer Lage nur durclz uns__ 
selbst erwirkt werden kann, daB unser 
He i l  und die Zuversicht unserer Zukunft 
i n  der Starke unserer Organisátion zu 
suchen ist. 

Arbeitsgenossen ! Gedenkt der Konsum­
generalversammlung ! 

KORRES PON DENZ. 
8.-Csaba. (Die Lage der Heizhaus­

arbeiter.) Das gewohnte Bild des EJsen­
bahnarbeiter-Elends zeigt s ich auch h ier. 
Der Leiter des h iesigen Heitzhauses, Josef 
Huszerl ist unbegrenzter Herr in seinem 
Reiche. Wenn Jemand gegen die Orobheit 
dieses Herrn Einspruch erheben will, so 
wird ihm damit geantwortet, daB die Orob­
heit e ine «Privatangelegenheit» des Herrn 
Huszerl ist. Da nun dieser innerl iche 
Orobian die Arbeiter zum Wassertragen 
für seinen Privatgebrauch zu verwenden 
gedenkt, fühlen wir uns bewogen ihn darauf 
aufmerksam zu machen, daj} die «Privat­
angelegenheiten» auch rec/zt bald zu öffent­
lichen Angelegenlzeiten werden können. 

Nagyvárad. ln kurzer Zeit werden wir 
-eine  neue eigene Rubrik für Herrn Butyka, 
-Stationschef von Nagyvárad eröffnen müs-

FACHBLATT DER EISENBAHNER 

sen, daB unsere Nachfolger sehen sollen, 
welche Helden es sind, mit denen wir zu 
thun haben. D ie  biologischen Daten dieses 
Herrn sind übrigens die folgende : Als er 
anderthalb Jahr alt war, fing er an gehen 
zu lernen ; • er war Offizier . und was ge­
wissen Mannern in ihren vierziger Jahren 
zu kommen pflegt, ist bisher _ ihm noch 
n icht gekommen. Seine Aufführung wenig­
stens nöthigt uns, diese Konsequenz zu 
ziehen. Unser Arbeitsgenosse Albert Debre­
czeni arbeitete 1 0  . Jahre hindurch ehrlich 
als Dienstmann an der Station von Nagy-

- várad. Unlangst hat er ein Oesuch an die 
Direktion behufs seiner Ernennung einge­
reicht, und darum hat ihn genannter Sta­
tionschef ohne Anbetracht des Dienstweges 
sofort entlassen. Und warum ? 1st denn das 
ein Verbrechen, wenn ein Eisenbahner 
sich direkt zu dem kompetenten forum 
wendet ? Jawohl, es kann e in Verbrechen 
se in ! Denn unsere Paschas, namentlich die 
von solchem Oeiste erfüllte Paschas wie 
Herr Butyka, erfordern es direkt von ihren 
Untergeordneten, daB sie sich mittels ihrer 
ErlaubniB an die Direktion wenden sollen. 
Er wollte damit ein abschreckendes Bei­
spiel statu iren, denn sonst könnte es pas­
siren, daB irgendwelcher Eisenbahner auch 
mit seinen Klagen über der geweihten 
Person des Stationschefs sich an die Direk­
tion wenden könnte. Wir empfehlen diesen 
Herrn der Beachtung der Betriebsleitung 
von Kolozsvár, denn das geht schon doch 
n icht, daB e in S1ationschef mit alten Ar­
beitern machen soll, was und wie er wil l .  
Die I nteressen der von acht Mitgliedern 
bestehenden famil ie des Oenossen Albert 
Debreczen i  erfordert es, daB die Betriebs­
le itung eine strenge Untersuchung einleite, 
warum Stationschef Butyka unseren Arbeits­
kollegen nicht nur von der ihm unter­
geordneten Dienstmannstell e, sondern auch 
von der dem Vorsteher des Heitzhauses 
untergeordneten Waggonreinigungsarbeit 
fortgetrieben hat. lm lnteresse der von acht 
Mitgliedern bestehenden famil ie fordern wir 
schnelle Antwort. 

Piski. Herr Fiala i n  Piski agitirt lebhaft 
gegen unseren Verband. Warum ? Weil 
auch Juden diesem angehören. Darüber 
n un klagen unsere Piskier Arbeisgenossen. 
Und doch sol lten sie wissen, daB Kinder 
und Narren wohl oft die W ahrheit reden, 
.AJkoholisten j edoch recht selten .  Und daB 
der Herr fiala Alkoholist ist, und zwar 
e iner der Unwissendsten, i st i n  Piski stadt­
bekannt. 

Das fernbleiben des Herrn fiala wird 
also unserem Verbande kaum schaden. 

Temesvár. (Zustande im Heiz/zaus) Die 
Verhaltn isse im Heizhause sind unertrag­
lich geworden. Trotz drangender Noth und 
stetig vorwartsschreitender Lebe nsmittel­
theuerung nahert sich die Oehalts- und 
Lohnfrage keiner Besserung. Auf e ine al l­
gemeine Lohnverbesserungsbitte wurde 
einigen Arbeitsgenossen eine Lohnaufbes­
serung von 20 Hel ler pro Kopf ge,vahrt. 
Trotz eifrigen Versprechens des Herrn 
Heizhausvbrstehers wurde aber dem groBen 
Theile der Arbeiterschaft auch diese n1 ini­
male Besserung versagt. Wird nun das 
SelbstbewuBtsein  der Arbeiterschaft endlich 
erwachen ? Wird die Arbeiterschaft nun 
endlich erkennen, daB ihre allein ige Rettung 
in der Organisation l iegt ? Wir hoffen es. 

Die Lage der Streckenarbeiter der 
Südbahn. folgenden Klagebrief be­
kommen wir von den Arbeitern der n1ach­
tigen, sich über mehrere Lander ausdeh­
nenden Südbahngesellschaft : 

«Nicht nur das Intere sse unserer Arbeits­
genossen, sondern auch das allgemeine 
Interesse erfordert es, daB wir uns mit den 
bei der Südbahn herrschenden Verhaltnissen 
eingehender beschaftigen. Möge der Han­
delsminister sehen, i n  welcher Weise d ie 
von den1 Staat in j eder Hinsicht unter-
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stiitzte österreichische Oesellschaft ihre 
Arbeiter ausbeutet. 

Wenn das Handelsministerium ein bischen 
Oefühl n1 it den Sachen der Arbeiter hat, 
dann muB es die ungarische Betriebs­
direktion der Oesellschaft ermahnen, daB 

sie nicht nur die hohe Dividende, sondern 
auch den Arbeitern ehrl iche Löhne zu 
zahlen verpfli chtet ist. Die Streckenarbeiter 
der Südbahn bekommen 2 Kronen Taglohn, 
von dem noch Krankenunterstützungs- und 
Unfallversicherungsbeitrage abgezogen wer­
den. famil ienvater müssen von Kronen 
1 .94 Taglohn hier in der Hauptstadt !eben, 
was gerade genug ist, daB sie ihr leben­
lang nichts Anderes, als trockenes Brod 
essen können. DaB i n  der heutigen Oesell­
schaft auch ein Arbeiter noch andere Ver­
pf l ichtigungen hat, daran scheint d ie Di­
rektion der Südbahngesel lschaft n icht zu 
denken. Aber wir können es n icht ver­
stehen, daB die von Reichthum protzenden 
Herren Direktoren n icht daran denken, 
daB auch die ungarlandischen Arbeiter sich 
mit Kampf i hre Arbeits- und Lohnverhalt­
n isse bessern werden, wie das ihre öster­
reichische Kollegen gethan haben. 

Oder wollen sie hier i n  Ungarn einholen, 
was sie in Oesterreich verloren haben ? 
Da werden sie sich bitterlich tauschen, d ie  
Herren Direktoren. Die Südbahnarbeiter 
sind schon erwacht, sie wissen, daB s ie auch 
Menschen' sind, die das Recht haben, sich 
wenigstens satt zu essen. Wir geben der 
Direktion der Südbahn zur KenntniB, daB 

die ungarlandischen Arbeiter n icht den 
österreichischep nachstehen wollen. Auch 
die ungarlandischen Arbeiter der Südbahn 
haben die in der Organisation steckende 
Kraft erkannt und wenn es auch der 
Direktion miBfallt, werden sie sich ehrl iche 
l!ebensweise zu sichern wissen. Es wird 
daher nur gut thun, wenn die Direktion 
n icht nur der Dividenden, sondern auch 
der die Dividenden • erzeugenden Arbeiter 
Sorge tragen. 

AUS ALLER WEL T. 
Die I nternationale Transportarbe ,ter 

Federation meldet uns aus Hamburg : 
Der Kampf der norwegischen Hafenar­

beiter i n  Kragerö endete mit einem Siege 
der Arbeiter, d ie Arbeitgeber erkannten die 
Organisation an. 

Der Stre ik der Seeleute in Hamburg 
steht sehr günstig, denn Streikbrecher 
kommen Dank der Anstrengungen der aus­
landischen Kameraden nur sehr wenige 
nach Hamburg und wir hoffen, daB alle 
Kameraden scharf aufpassen, damit die 
Hamburger Dampfer ihre Mannschaft n icht 
in auslandischen Hafen komplettiren oder 
doch irgendwo Agenten auftauchen, die 
Streikbrecher zu werben suchen. Die 
Rheder wollen d ie Monatsheuer um 5 Mk. 

erhöhen, das befriedigt die streikenden 
Seele.1:1te aber n icht, denn die Regelung 
des Uberstundenwesens und die Bekösti­
gungsfrage sind viel wichtiger. Die Ham­
burger Hafenarbeiter haben sich mit den 
Strei kenden solidarisch erklart. Haltet den 
Zuzug streng fern, dann ist der Sieg unser. 

Die russisclzen Eisenbahner bereiten sich 
wiede1: auf einen allgemeinen Ausstand 
vor. Uber die Eisenbahnl inie Kursk-Se­
bastopol ist der auBerordentliche Vertheidi­
gungszustand verhangt worden. Für den 
Oüterverkehr sind zurzeit n icht weniger 
als 2 1  Strecken ganz oder zum Theil ge­
sperrt, darunter groBe Oebiete sowohl des 
nördlichen, wie des mittleren und südl ichen 
Bahnnetzes des Zarenreiches, ferner d ie 
gesammte Transbaikal und Transkaukasische 
Bahn, sowie die ganze Strecke der mittel­
asiatisch en Bahn über Taschkent. 

Die Angestellten der Stocklzolm-Rimbo 
Eisenbahn in Schweden erlangten durch 
eine erfolgreich beendete Lohnbewegung 
einen Lohntarif, der von allen Lohnsatzen 

• 
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der Privatbah11en des · Landes als muster­
giltig dasteht. 

Die Lage des spanisc/zen Eisenbahn­
personals schildert Kamerad Ol i vares als 
überaus traurig, weil die 75.000 Eisenbahner 
dieses Landes vollstandig unorganisirt sind. 
Das Erscheinen des Propagandablattes, 
«Die Eisenbalzn-Tribü!le», welches er bis­
her  herausgab, mu,Bte wegen Mangel an 
Mittel eingestellt werden. 

Das Syndikat der Eisenbahner auf der 
lnsel Corsika beschloB den Oesammtauf­
stand. 

Die Sozialpolitik für die französi­
schen Eisenbahner soll nach vielen 
Jahren der Unfruchtbarkeit einen Schritt 
nach vorwarts thun. Die «Zeitung deutscher 
Eisenbahverwaltungen» spricht die Erwar­
tung aus, daB die seit langem dem fran­
zösischen Parlamente vorliegenden Oesetz­
entwürfe zur Verkürzung der Arbeitszeit 
und zur Erhöhung der Ruhegehalter der 
E isenbahner durch den Minister der öffent­
l ichen Arbeiten nunmehr endlich zur E rle­
digung gebracht werden dürften. Die fran­
zösischen Eisenbahnbediensteten forden 
allgemeine Berechtigung • auf Ruhegehalt 
vom 55 Jahre ab. Bisher haben nur die 
«angestellten» (commissionés) Bediensteten 
das Recht auf ein Ruhegehalt, das heiBt 
unter den 280.000 sind mehr als 80.000, 
die nach Beendigung ihrer dienstlichen 
Laufbahn keill Rec!zt auf irge!ld eine Leis­
tung ·!zaben. AuBerdem ist selbst für die 
«Angestellten » das System bei den Oesell­
schaften verschieden. Wenn auch das Pen­
sionsaltér nur wenig abweicht und zumeist 
55 Jahre betragt, so gibt es doch ziemlich 
fühlbare Unterschiede in dem System der 
lnvalidenpensionen und auch in der Höhe  
der Jahresbezüge. ln einem als neuer Oe­
setzentwurf vorgelegten Plan hat nun Mt­
nister Oauthier versucht, di e li beralsten 
geltenden Bestimmungen zu verallgemei­
ner!l und in die Ruhegehaltseinrichtung 
alle Eisenbahnbediensteten einzubeziehen. 
Alle sollen das Recht auf ein Altersruhe­
gehalt mit 55 Jahre erhalten und im f alle 
der Invaliditat unter anderen noch fest­
zustellenden Umstanden ein .verhaltniBma­
Biges Ruhegehalt bekommen. Diese Jahres­
leistungen sollen mit Hilfe einer den Eisen­
bahngesellschaften aufzulegenden Zahlung 
beschafft werden und zwar in der Höhe 
eines Theilbetrags der jetzt von i hnen be­
zahlten Löhne. 

Die Eisenbahner in  Portugal sind 
auch zur Oründung einer Organisation 
geschritten und haben sich in der Stadt 
Porto eine Zentrale geschaffen. Die Leitung 
der Organisation hat bei der Regierung 
und der Kammer der Stadt um Anerken­
nung der Organisation nachgesucht ; eine 
Antwort ist bis heute noch nicht zurück, 
wird aber sicher in allernachster Zeit er­
folgen. Mag sie nun günstig ausfallen oder 
n icht, das bleibt sich gleich, die Organisa­
tion existirt. Inzwischen hat die Organisa­
tion schon erfolgreich gegen unerhörte 
Bedrückungen der Kompagnien und auch 
gegen Uebergriffe der Zivilautoritaten pro­
testirt. 
• Ein Geheimerla8 für die Untersu­
chung des russischen Eisenbahner­
streiks. Der russische Eisenbahnerstreik, 
der RuBiand ungeheure Verluste gebracht 
hat, bildet jetzt Oegenstand der lebhaftes­
ten Diskussionen in den höheren russischen 
Regierungskreisen, und n1an will bis in die 
kleinsten Details eine Untersuchung ein­
leiten, um in Zukunft die Wiederholung 
eines solchen Streiks unmöglich zu machen. 
Zu diesem Zweck ist nun, wie der «Vor­
warts» berichtet, den Bet,riebsvorstehern 
ein überaus charakteristischer OeheimerlaB 
zugestellt worden, worin es unter anderem 
heiBt: /c/z beehre miclz, die Betriebschefs zu 
bitten, statt mündlicher Ausjrage alle Eisen­
bahnangestellten zu veranlassen, daj] sie 
ihre Angaben absolut geheim und sc!zrijtliclz 
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machen, aujriclztig u!ld wahrheitsgetreu, 
ohne zu fiirchten, daj] es bekallnt gemac/zt 
wird, die Ursac!zen des Streiks vom 22. De­
ze,nber v. J. sowie die i!znen bekannten Um­
sta!lde angeben, die ein klares Bild über 
die Enstelzullg, Fortdauer und Beendigullg 
des Streiks geben könnten. Hierbei sind die 
Angestellten darüber aufzuklaren, wie wich­
tig es für diejenigen Eisenbahner ist, die 
jetzt eines freiwi lligen Anschlusses an den 
Streik beschuldigt werden, die Sache in 
i hrem wahren Lichte darzustellen und da­
durch zu ermögl ichen

,_ 
bei der Untersu­

chung die gegen sie erhobene Beschuldi­
gung niederzuschlagen und díefenigen Per­
sonen anzugeben, durch deren Schuld viel­
leicht der gröBte Theil der ganzlich un­
sch uldigen Angestellten gelitten hat. Solch e 
Angaben müssen in geschlossenen Kuverts 
von den Betriebsvorstehern selbst gruppirt, 
systematisch geordnet und mit persönli­
chem Kommentar versehen, mir zugestellt 
werden. Da auch . ich dringend ersucht 
wurde, die Angelegenheit schnellstens zu 
erledigen, bitte ich Si e, für die Zustellung 
der Angaben eine siebentagige f rist zu 
geben, wonach e ine ebenso lange Zeit zur 
Aufstellung der Berichte und der BeschluB­
fassungen gewahrt wird.» 

Will man Rache üben, oder sich die 
«Schuldigen» nur für künftige Falle mer­
ken ? OewiB das Erstere. J edenfalls, die 
gemeine Niedertrachtigkeit der russischen 
Regierung wird auch h ier offenbar. 

Abgabe von Milch an das Eisen­
bahnpersonal. Die Eisenbahndirektion 
Frankfurt a. M. hat die Bahnhofswirthe 
ihres Bezirkes verpflichtet, an die E isen­
bahnbediensteten gute Milch zum Preise 
von 7 Pfennig (4 Kreuzer) für 2

/1 0  Li ter 
abzugeben. Der AnlaB zu dieser nach­
ahmungswerthen Anordnung dürften die 
überaus günstigen Erfahrungen gegeben 
haben, die in der von der Oesellschaft für 
Wohlfahrtseinrichtungen in Frankfurt a. M. 
eingerichteten und betriebenen Eisenbahner­
Verpfl egungsanstalt mit der Abgabe von 
Mi lch gemacht worden sind. Es werden 
dort mo!latlich rund 10.000 Glaser Milch 
( 3/1 0  Liter zu 6 Pfg.) verkauft. ln einem 
von der genannten Oesellschaft ganz in 
der Nahe errichteten Kaffee- und Milch­
ausschank werden auBerdem monatlich 
rund 1 0.000 Tassen Kaffe, 3000 Tassen 
Chokolade und 1 2.000 Glaser Milch (zu 
5, 1 0  und 6 Pfg.) verkauft. Auch an di e­
sem Verbrauch ist das Eisenbahnpersonal 
stark beth e iligt. 

Eisenbahnarbeiter-Aussch üsse in  
Württemberg. Die «Schw. Tagwacht» 
schreibt: Die Arbeiter der Staatseisenbahn­
werkstatten waren sehr dankbar gewesen, 
wenn die Bestimmungen des kgl. preuBi­
schen Ministeriums über Arbeiterausschüsse 
dahin gelautet hatten, daB den Arbeiter­
ausschüssen überhaupt mehr Rechte ein­
geraumt würden, insbesondere, daB Arbei­
terausschüsse auch angehört würden bei 
Feststellung von Akkordtarifen oder -satzen 
und Lohnfragen, sowie auch bei Verhangung 
vall Strajen usw. Die Bestimmung «S ich 
gutachtlich auBern über verschiedene Fra­
gen» steht leider nur auf dem Papier, denn 
von den meisten Vorstanden werden eben 
die Arbeiterausschüsse nicht aufgefordert. 
Bei der am 6. Januar d. J .  stattgefundenen 
Konferenz der Arbeiterausschüsse der preu­
Bischen Staatseisenbahnwerkstatten wurde 
mitgetheilt, daB die Oeneraldirektion selbst 
in den nachsten vier W ochen die Arbeiter­
ausschüsse einberufen wird, betreffs Re­
gelung der neuen Lohnordnung ; jetzt am 
1 .  April war di e Konferenz immer noch 
nicht. Man könnte jetzt zu der Annahme 
kommen, die Oeneraldirektion wolle die 
Beschwerden und Wünsche der Arbeiter 
nicht anhören, insbesondere nicht die vie­
len Klagen, die bei der Ietzten Konferenz 
vorgebracht wurden. 

Weitere Ausdehnung des Neunstun-
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dentages. Laut Verfügung des bayer. Ver­
kehrsministers soll auch bei den Telegra­
phen- und Telefonarbeitern der 9stündige 
Arbeitstag eingeführt werden. 

KLEIN E  NACHRICHTEN. 

Todesfall. Am 7. d. M. verstarb in 
Nagyvárad Arbeitsgenosse Karl Bittó. Er 
stand 36 Jahre im Dienste der Staatseisen­
bahnen und starb in der W erkstatte, den 
Hammer in der Hand, bis zum Ietzten 
Augenblick, keuchend das Joch des Ka­
pitals schleppend. Der Staat aber hat 
wieder einen Pensionsgehalt erspart -­
Dank seiner humanen Fürsorge, welche 
gewöhnlich den Versorgten schon in einem 
besseren Jenseits findet. 

Überschüsse der Staatseisenbahnen. 
Die Direktion der kön. ung. Staatseisen­
bahnen. l ieferte am 1 6. Marz eine Mill ion 
Kronen ÜberschuB an die Staatskasse ab, 
Die Summe __ der bis heute eingel ieferten 
diesjahrigen Uberschüsse betragt 1 5,000.000 
Kronen. Diese 1 5,000.000 sind den blutigen 
SchweiB der Arbeiter abgekargt. Und die 
Arbeiterschaft ? Was erhaltet sie von diesen 
Millionen ? 

Arbeitsgenossen ! 

Kampft für Euren Konsum ! 

Achtung ! 

Die Wahlen zur Oeneralversammlung der· 
Krankenkasse stehen kurz bevor ! 

Wir machen h iemit alle lnteressenten, 
besonders aber das Streckenwarter-, Lager-. 
und Heizhauspersonal aufmerksam, datl das 
wichtige Arbeitsprogramm eine zielbewuBte 
und muthige Vertretung erfordert. Es dür-. 
fen also nur selbstbewuBte und organisirte 
Arbeitsgenossen gewahlt werden. 

Die Wahl regelt der § 28 der Statuten 
'folgendermaBen 

Die Zahl der Delegirten ist so zu regeln, 
daB die Wahl nach Betriebsleitungen und 
Arbeitsgruppen eingetheilt erfolgt. Es wahlt : 

1 .  Stations- und Zugsbegle itungspersonal 
vereint. 

2. Streckenwarterpersonal abgesondert. 
3. Schieber- und Materialienverwaltungs­

personal vereint. 
4.  Das Persona[ jeder Werkstatte abge­

sondert. 
Je 300 Mitglieder wahlen einen Dele-­

girten. Oruppen unter 1 50 Mitglieder kom­
men nicht in Betracht, solche mit über 1 50 
Mitglieder wahlen einen Delegirten. 

Das Arbeitgeber-lnstitut entsendet 1 0  
selbstgewahlte Delegirte in die Oeneral-
versammlung. 

ln der Oeneralversammlung funktioniren 
die Delegirten im Namen ihrer Wahler. 
J eder Delegirte verfügt über eine Stimme._ 

Die arbeitgebenden Institute verfügen 
vereint über ein Drittel der gesammten 
Stimmen. 

Die Oeneralversammlung findet i 111 Monat 
Mai statt. Wir ersuchen die gewahlten 
Delegirten, ihre Adresse sofort der Redak­
tion des «Magyar Vasutas» (VI I .  Bezirk, 
Csömöri-ut 28) mitzutheilen. 

Arbeitsgenossen ! Wahlt nur ziel� 
bewu8te und organisirte Delegirte ! 

' 
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